
Aus der Prüfarbeit

Neue Prüfzeichen - Erweite- i Forsttechnische

nmg des KWF-Prüfangebots | Informationen
Klaus Dummel

Künftig können erfolgreiche Prüfungen von Einzelmerkmalen und
von Technik für nicht-professionellen Forstcinsatz mit einem eige-
nen Prüfzeichen "KWF-Test" ausgezeichnet werden.

"FPA-anerkannt" - geprüfte Tech-
nik für den professionellen
Forsteinsatz

Seit Gründung des Forsttechnischcn
Prütausschusses (1-PA) 1949 werden mit
der "FPA-Eichd" Arbeitsmittel für cffn

professionellen Forsteinsiitz iiusge-
zeichnet, die mit Erfolg umfassend auf
ihren Gebrauchswert geprüft wurden.
Im Laufe der Jahre haben sich mit der

Entwicklung der Technik und der An-
forclerungen der Anwendtii- die Prüf-
gcbicic und die Pi-üfkritcricn verändert.
Unverändert blieb der Anspruch, mit
den Priifcrgebnisscn, dokumentiert in
den Prüfberichten, die wescntlifhcn

Informationen für die Entschtiiclun^
über Beschaffung und RinsaK bereit-
xustcilcn und den technischen Fort-

schritt zu fördern. Das Prüf/.cichcn ist

dabei ein Marken/reichen, chis den Vcr-

bniucher "auf einen Blick" über die

Praxisuiuglichkeit informieren soll.
Zugleich weist es den Pachmann dar-
auf hin, da-iS zu Objekten mit dem FPA-
Zeichen weitere Informationen in Form

von Prüfbt; richte n vurliesen und er clic-
sc beim KWT abrufen k:inn.

Neben diesen nach Inhalt, Umfang
und Organisation streng reglemcntier-
ten umfassenden FPA-Prüfungen wer-
den von Anwendern und Herstellern

auch Prüfungen nachgefragt, die sich
nur auf einzelne wichtige Merkmale
be/iehcn. Daneben besteht Prüfbeclarf

an Technik, die - im Gegensatz zu FPA-
geprüfter Technik - nicht nur für den
professionellen Forstcinsatz bestimmt
ist. Soweit es sich dabei um Technik für

den bäuerlicher Walclbesit/x-r handelt

- ^. B. Motor.sägcn, Anbauseilwinden
oder auch persönliche Schutzausrüs-
tun^, prüft d:is KWT seit l;ingem ge-

meinsam mit der DLG. Sind die Prüfob-

jekte jedoch nur für den scmipro-
fcssionellcn oder Gelegcnhcitseinsatz
bestimmt, kann bei crfolsreicher Prü-
fung bisher nur das DLG-Gcbrauchs-
wert-Prüfaeichcn vergeben werden.

Neues Prüfzeichen "KWF-Test"
Es hi^ daher nahe, an die positiven tir-
fahrunyen mit dem FPA-^cichcn und

auch der DLG mit ihren beiden neuen

Prüfzeichcn iin/'uknüpfen: künftig sol-
len crfolyrciche Prüfungen von Ein-
>:e)merkmalen und von Technik z. B. für

nicht-profcssionelle fürstliche Anwcn-
der mit einem eigenen Prüfzcichen
"KWT-Tesr" ausgc. ''cichnct werden kön-
nen. Es wird erwartet, class diese Prü-

fungen hierdurch für die Herstcllt-r
noch attraktiver werden und die Pro-

cluktinnovation zusäfalich untfrstützt
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wird. Zugleich sollen die Anwender
schnctlcrund ge-^ieltcr gesicherte Prüf-
ergebnissc erhalten. Das neue Prüfan-
gebot in der KWF-Angcbotspalctte heißt
"KWJF-Test" b-cw. "Teilprüfung" (iin Gf-
gens. itz und '/.ur Unterscheidung von
den umfassenden "PPA-Prüfun^en").

GEBRAUCHSWERT

Um bei beiden Prüfceidien cleudich

'/-.u machen, woher .sie st.immen. war

auch das FPA-Xeichcn weiter/.uentwi-

ekeln, ohne dabei an seinem Kern, der

"FPA-Kichel", zu rütteln. D'AS lirsebnis
ist ein nach Form (und Farbe - sofern
verfügbar: FPA = grün; KWF-Test =
blau) deutlich unterschcidbare.s, unver-

wcchsefbares "Geschwisterpaar", des-
sen gemeinsames Element das KWF-
Logo bildet. Künftig werden die Prüf-
zeichen auch das Datum des Prüfab-

Schlusses als -cusätzliche Information

für den Anwender beinhalten.

Ltd. Forstdircktor Dr. Gert Bciscl,
von 1984 bis 1999 Mitglied des KWF-
Arbeitsausschusses "Waldbau und f;orst-

technik" und dessen Obmann von 1993

Professor Dr. Dieter Gicfing von der
Universität Poznan/Polen, langjäbrige.s

Professor Dr. Hans LÖffler, lang-jäh-
riges KWT-Vorstand s- und Verwal-
lungsratsmit^lied und Inhaber der KWF-
Medaille, zu seinem 75. Cicburtstag am

Ministerialrat Dietrich Fischer, lang-
jähriges Mitglied im KWF-Vt-rwal-
tungsrat und Kurator der GIiPI^A-Stit-
tung, Inhaber der KWF-Mcclaille, zu sei-

Landforstmcister Dr. Wolfgang Har-
tung, Mitglied im KWF-Vcrwaltungsrat
und Stellvertretender KWF-Vorsiüender

von 1996 bis 2001, Inhaber der KWF-

Inhalt der Prüfungen
Eine Inschrift in <len Prüfveichen be-

nennt die Prüfmerkm. ilt:, die Gegen-
stand der Prüfuns waren:

"GtH">raudiswert" als umfassende Prü-

fung aller wesentlichen Mfrkmiilc für
den professionellen Forsteinsafa beim
FPA- reichen; bei den Prüfobjckteii han-
clelt es sich weiterhin, wie bisher um

Maschinen, Geräte, Werkzeuge, Arbcits-
klci-dung und persönliche Schutzaus-
rCititLins sowie Waldarbciter-Personal-

wagen.

Bei den Prüfungen/Tfilprüfungcn im
"KWF-Test" fol^t hier eine beispiclhufte
Nennung nach der derzeitigen Nachfni-
ge und Prüfpraxis aus ullen drei Prüf-
gebieten des KWF - "Schtcpper und
Maschinen", "Geräte und Werkzeuge"
sowie "Arbeitsschutzausrüstung":
* Mesiigenauigkeit von 1-hirvcstcraggrc-

gatcn
. Kcifcn<lruckrcgelungsanhigen für

i-'orstschiepper
. quaiitäthgesichcner Sunclcrkraftstuff

für Motorsägen (nach der Schwcdi-
sehen Norm SS 15 54 61 D)

. umweltfreundliche Motorsä^cn-Ket-
tcnschmiermittel (mich RAL-U/ 48)

. Motorsä^en für semi professionellen
Eins. itz

. Schnittschutz-Beinlinge für Gelegen-
hcitsbenut^er.

Mit dem neuen Angebot der "KWF-
Tests" wird chis KW[; noch schneller

maßgeschneidert Prüfcrgebnisse und
PrüfurtL-ile für Merkmale bereitstellen,

die Bcsch;iffung und Rinsuü von I:oi\st-
technik bzw. ganz allgemein für den
Anwender besonders wichtig sind. Bei
Bedarf steht für diese Tests auch die

bewährte Unterstützung der KWF-Prüf-
ausschü,st)f zur Verfügung.

Klaus Dummcl. KWF

bis 1999, '/-u seinem 65. Geburtstag am
17. November 2002. Eine ausführliche

Würdigung findet sich in den I;TI 12,
97.

KWF-Mitgliect, zu seinem 60. Geburts-
I.IK am 28. November 2002.

2. Dezember 2002. Ausffihriiche Wür-
digungen finden sich in den FT[ 12/87,
12/92 und l 1/94.

nern 80. Geburtstag am 4. Dezember
2002. Ausführliche Würdigungen fin-
den sich in den FTI 12/82. 11 und 12,
87 sowie 12/92.

Medaille, T.U seinem 65. Geburtstag am
5. Dcxembcr 20(12. Ausführliche Wür-
digungen finden sich in den FTI 12/97
und 12/2001.



Arbeitsanzüge /Jacken / Hosen:
Anzug "Streich Air", Fei. Pfanner,
A-6845 Hohenems

Der Anzug "Stretch Air" zeichnet sich
durch besondere Elastizität des Coclura-

Stoffes (90% IW10% I.ycra) aus; Die
lacke beinhiiltet zus:itzlich ein Disranz-

gewebe, das vor allem in den kühleren
Jahreszeiten einen großen Vorteil hin-
sichtlich de.s körpernahcn Klimas bie-
[et.

Anzug "Biber Poroforst", Fa. Gruhe
KG. D-29646 Hützel

Der Anzug besitzt eine reichhaltige
Ausstattung. Es gibt die Jacke dieses An-
zugcs auch als Schnittschutzpckf. Dic-
ser Jackentyp wurde auf clcr Intci-fonst
2002 in München mit einer Innova-

tionsmeclaille ausgezeichnet.

Anzug "forsf Contfort", Fa. Breiden-
bach, D-35708 Haiger
DLT Anzug "Forst Comfort" zeichnet
sich durch sehr geringes Gewicht aus.
Trotz Schnittschutz hat die Hu.sf nur ein

Gewicht von ca. 1000 g.

Große Signalfarbflächen garantieren
eine gute Erkennbarkrit. Die Ausstat-
tung mit Taschen ist zweckmäßig und
anfnrderungskcmform.

Anzug "Sticomfort", Fa. Stierman,
NL-7200 AA Zutphen
Der Anzug "Sticomfort" ist ein allround
einsety-barcr, relativ leichter Anzug,
dessen Jacke durch verlängertes Rüc-
kentcil und weitere Ausstattungsmcrk-
male moderner Anzüge gekenn/cich-
net ist.

Es ist der erste ;inerk:innte Anzug . LUS
den Niederlanden.

yww "y^

c c-LLr is'^cj

Der Anzug "Biber Poroforst'1 zählt zu
den Nässcschuüan/.ügen, die mit einer
IK;-geprüften Schnittschutzhose mit vor
Nasse schützender Außenhülle ausge-
rüstet sind. StdbstverständHch sind auch

hier Signal färb piirtie n und 'Ihschen etc.

entsprechend den Anforclerungen des
FPA vorhanden.

Anzug "HP Professional", Fa. HF-
Sicherheltskleiilung, D-85088 Voh-
bürg

Aus der Prüfarbeit

Aktuelles zur FPA-Prüfung
von Arbeitsschutzausriis-

tung

Jörg Hartfiel

Weitere Produkte wurden seit

Redaktionsschluß der letzten

Ausgabe FPA-geprüft. Sie soUen
un Nachfolgenden kurz beschrie-
ben werden.
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Für diesen neu FPA-ancrk;innten An/ug
gilt in wcitfstrm Mtiße tlcr Satz "Neue

Optik mit vielen in der Praxis bcwähr-
ten Üetiiils'1. Die lacke weist u. a. einen

Gummixug in der Taille, abnehmbarc
Ärmel und mit Reißver.schluß ver-

schlicßburc Armelhünclchen auf. Die

Hose ist u, a. gekennzeichnet durch
eine zusätzliche öberschcnkeluische,
vcrschlicßbarc Uiftungfn im hintLrfn
Beinbcreich sowie durch abnchmbare

Hosenträger.

Anzüge "Husqvctmft Pro Light" und
"Jonsered Pro Light", Fa. Electrolux,
D- 97469 Gochsheim
Die beiden bivS auf geringfügige Ausndh-

mcn (Z. B. Farbe und Bezeichnung)
identischen Anzüge sind Wcitcrent-
wicklungen der Anfüge "Husqv;irna
Ultra Light" und "Jonscrecl Ultra Light"
und werden diese Anfüge im Markt cr-
setzen.

Anzug "Rasic Light", Fa. Ofscher,
A-3300 Amstetten
Der bisher bewährte Anzug der F;i.
Otschcr wurde in Material und Aussmt-

tung aus dem Ursprun^smoclcll "Busic
Plus" wcitercntwickelt. Der An^u^ hat
sich in der Praxis wie bereits das Vor-

gangermoclell bestens bewährt.

Anzug "Oregon", Fa. Blounf Europe
SA, B-1400 Nivelle
Der Anzug "Orcgon" Lst eine üntwick-
lung der I''a. Synfibfi- zusammen mit
tilount I'uropc. fir weist daher viele Aus-
smttungsmerkmale des An/uges "üea-
vernylon" aus gleichem Hause auf. üer
Anzug hat allerdings noch einige, ^e-
ringfügige Auflagen zu crfüllfn, bevor

die Urkunde ausgestellt werden kann.
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Hose "Innovation", Fa. SIP, F-09000
Foix

Die Hose "Innoviition" ist eine mit Ta-

sehen gut ausgestattete und schnitt-
schuKgeprüfte Kose, die an stark stni-
p;izierten Stellen Verstärkungen auf-
weist. Sie ist in den Farben grün/oran-
ge und marinc/rot erhältlich.

Sicherheitsschuhe

Forstsicherheitsschuh "Professional
MH", Fei. Profesional Houdek,
CZ-31756 Plzen

Dieser Forstschuh ist der erste Sichcr-

heitsheitsschuh, der komplett in der
Tschechischen Rc-'publik entwickelt
wurde. Neben dem EG-s^prüften
Schnittschutx und allgemein guter lic-
quemlichkcit ist er vor allem durch ein
gutes Preis-Lcistung. svcrhältnis ^ekcnn-
zcidinct. Er wird vor allem im einfa-

chen Gelände eingesetzt.

Sicherheitshergschuh "Meindl Mat-
ferhorn", Fa. Grube, D-29646 flützel
Der Sicherheiisbcrgschuh "Meindl
Matterhorn" ist gekennzeichnet durch
einen .stabilen Boden, die Mount-I-Soh-

Ic mit 9 mm Profiltiefe und 4 mm Stcg-
profilicrung.

ücr Schuh ist zwicscnäht und besitzt
einen Fd-ycprültcn Schnitischuty.. Das
Oberlecler ist nut < fincm Stück gefertigt.
Kinsai/. gebiet ist das mittlere bis schwic-
rigc Gdändc,

Stcherheitsbergschuhe Klima Air
"Tirol Juchten" und "Tirfi/ Fighter",
Fa. Pfanner, A- 6845 Hobenems
Bei dem SichcrheitsbLTgschuh "Tirol
Juchrcn" handelt es sich um finen sti-ii-
pu^ierfähi^cn flergschuh aus Juchten-



leclcr mit St. ihlkappe, Schnitt.schutz und
mit speziellem Klimah-itttir.

Fr ist für mittleres bis schwieriges
Gelände geeignet.

Der Sichcrheitsbergschuh "Tirol Figh-
ter" ist ein stei^i'>cnfet iter Schuh mit

den selben liigenschiiftcn wie der
Schuh "Tirol Juchten" in 'ichwarzcr V;i-
riantc mit gelbem Klimafuttcr.

Funktionunterwäsche
Funktionsiinterwäsche "Moiret", Fa.

Profesional Houdek,
CZ-.51756 Fixen
Diese neue Funktionsuntcrwäsc:he\vur-

de in (ler Tschechischen Republik ent-
wickelt und wird sowohl in cinlagiger
als aiich zweil. igisei- Version angeboten.
Die Schweiß;iblcituns ist gewährleistet,
die Wäsche klebt nicht aufder Haut und

das Wärmejsohitionsvermögen ist nach
Durchfcuchtung sehr schnell wieder
vorhanden.

Die 25. Wiilchirbcits-Weltmeisterschafl

vom 25. bis 29 September im schotti-
sehen Lockcrhy entwickelten sich zur
Erfogsstory für die deutsche National-
mann seh .ift:

J. Martflcl, KW1-'

v. l. CoLtfired Sfhiidlich, <;erh.ird Bit.'t:hl(;, Manin Uodt;

Gottfried Schädlich aus Thüringen ist
der neue Wcltmeistcr in der Profiklasse,
Martin liocle holte den Vize-Wcltmcis-

ter-Titel bei den luniorcn,

Neben diesen Erfolgen in der Ge-
samtwertung, standen deutsche Teil-

nehmcr auch bei zahlreichen lun/cl-

ciisziplinen auf dem Treppchen. Ger-
harcl Bicchle holte Silber im Ketten-

Wechsel und Bronze im Kombinations-

schnitt, Gottfried Schädlich legte mit:
einer Goldmcdailtc im

Fallwettbewerb und

Bronze im Entastcn den

Grundstein für seinen

Titel.
junior-Vizewekmeistcr

Martin Bode holte Gold

im I'ällwetlbewerb, Gold

im Prä/isionsschnitt und

Silber beim Kctienwech-

sei.
In der Mannschafts-

wertung erreichte das er-
foJgrciche Team unter
Leitung von Tcamchef

Oliver Dossow einen sehr guten 4. Plat/
unter 27 teilnehmenden Mi innschaften.

Deutschland gehört damit zur Welt-
spitze. Mit der Mannschaft muss auch
bei der nächsten WM 2004 in Italien gc-
rechnet werden.

Veranstaltungen

Deutschland holt den

Weltmeistertitel!

Ein MedaÜlenregen für die
deutsche Nationahnaanschaft

bei der 25. Waldarbeits-Welt-
meisterschaft in Lockerbie/

Schottland
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Aus der Forschung

Einbeziehung der Leis-
tungsfähigkeit des Fahrers
in Produktivitätsmodelle
für Harvester 1)

Reinhard Nimz

Ein praktikabler Lösungsweg
zur Einbexiehung des Fahrer-
einflusses

Ende 2001 wurde an der Professur Für

Forsttcchnik in Tharandt von den Her-

rcn Rene BEYER und Ron. ild SCHIECK

die Diplomarbcit "Hrarbcitung cines
Produktivitätsmodclls für Caierpillar-
Raclharvcstcr" verteidigt. Bei dieser Ar-
beit ging es nidit darum, den bisher
existierenden Leistungsmodellen noch
ein weiteres, geringfügig verändertes
hin^u y. u fügen, sondern die Grunclla-
gen dafür zu schaffen, um den bisher
in keinem Modell berücksichtigten liin-
fluss des Fahrers einbezichcn 7.u. kön-

l. Grundlagen
Die Auswertung des Kcnntnisstande.s
crgi ib, di is bis zum Beginn der Diplom-
:irbeit im Herbst 1999 sechs bccleuisa-

mc l.cistungsuntcrsuchungen an H;ir-
vestern vorlagen, die die Gelände- und
Bcst;indescinflüsse in unterschicdlichs-

tcr Form berücksichtigten. Von ihnen
erwies sich zur Erreichung der Ziclstcl-
lung keine .. ils direkt übernehinbar, so
class auch für die Einflüsse von Besfcind

und Gelände ein modifiziertes eigenes
Modell erarbeitet wurde. Der Fahrerein-

ßuss war in keinem der Produktivitäts-

modelle enthalten. Somit musstc dafür

ein völlig neuer Ansatz gchjndcn wer-
den. Die GesamtEirbeit gliederte sich
deshalb in die Hrarbeitung eines mathe-
matiychen Modells, das BesUincles-.

Gcliindc- und Fahre re i nfl u ss beriick-

sichti^t, die Ermittlung von praktischen
Zahlenwcrten für ausgewählte B<:st;in-
des- und Gcländecintlüssc durch Zeit-

Studien sowie rine Methode '/.ur Erfa.s-

sun^ des Fahrercinflusses und deren
praktische lirprobung. Alle Praxisvcr-
suche erfolgten mit dem Harvestertyp
CAT 570 und drei vcrschicclenen Fuh-

rern, so chiss der Maschineneinflu.ss cti-

minicrt Wiir. Als l. äiigcnbczugsgröße
wurde die Gasscnlängc von einer oder
mehreren Arbeitsgassen verwendet, die
;lls Be^ugsstt-ccke l- bezeichnet \vurdc.
Für die Zcitstuclicn bildete die "Reine

Arbeitszeit (KA/)" auf der Basis der
Maschincnarbeitsstunde (MAS) die
Grundlage. Um den Leser nicht über-
mäßi^ ^u stnipi izicren, soll in diesen

Ausführungen, wie in der Überschrift
angegeben, nur auf die Mcthüde zur
Berücksichtigung des Fahrereinflusscs
eingcgangen werden.

Die Berücksichtigung des Fahrercin-
flusscs im Leistungsmodell des Hiir-
vestcrs basierte auf folgenden Ubcrle-
gungen: In Anlehnung an STAMPFRR

(1999) ergibt sich die Arbeitszeit T für
eine beliebige Bczugsstrecke L durch
Addition der beiden Tcilzeiien

Fcnigungs/eit T (Gesamtzeit für I;al-
len, Aufarbeiten und Manipulieren :il-
ler Bäume innerhalb der BezugSvStreckc
L) und ForthcwcgLingszeitT (Gesamt-

zeit für chis Weiter rücke n von einem

Arbeiti ».stundorl zum anderen innerhalb

der Hczugsstrecke L) entsprcdiencl
Gleichung (1).

T. = T.... + T. (l)

Die "Technische Arbcitsprocluktivilät"

1'AP für die Bczugsstrccke l. frrcchntit
sich diinn gemäß Gleichung (2), wo-

bei n die An7ahl der innerhalb der
ßezugsstrcckc L aufgearbeiteten Bäume-
darstellt.

TAP,. =". /TL (2)

Über das mittlere Stammvolumcn je
liaum ist die Uberführung von Stück//
MAS in fm/MAS möglich.

Vorversuchc zeigten, chiss sich der
lunfluss des Fahrers hauptsächlich auf
den Fcrtigungsprozcss auswirkt und bei
der Fortbewegung vernachlässigt wer-
den kann. Der methodische Ansatz der

Dipl n m arbeit folgte dieser These und
führte den Finfluss des Fahrers als

Korrckturwert KW für die Fertigungs-
/cit T in ckis Zcitmodell ein. Damit
verändert sich Gleichung (l) wie folgt:

T. = T. KW + T. (ä)

Der direkte Vergleich unterschiedlicher
Fahrer erfordert, den Fertigungspro^ess
der Fahrer zunächst unter völlig glei-
chen, d. h. normierten oder Modell-

beclin^ungen v.u messen und mit einfin
Vergleichs- oder Refcrenxwert ins Ver-
hältnis ^u setzen. Die ermittelten rlcn-

elenden müsstcn dann, wenn sie fuhrcr-

typisch sind, siuch bei der praktischen
Arbeit unter verglcichbi ircn Bcdingun-
gen vorhanden sein. Für die Frmittlung
des Refercnzwcrtes wurden mehrere

Varianten, x. B. die Rrrcchnung iius den
hyclraulischen Volumenströmen, die
Mti.ssun^; auf eincm Kcfcrenzparcours,
am Simuhitor oder unter Moclellbe-

clin^ungcn diskutiert und geprüft. Im
Rahmen der Diptomarbeit k;im auf-
gruncl der bfschränkten Mittel lctzt-
endlich die unter Modellbeclingungen
gemessenen Zeit eines als Refcren-';-
fahret festgelegten Fahi-t-rs zur Anwcn-
clunjj;, so clas.s folsfnder Algdrithmus
entwickelt wurde;

Ot;r Korrtikturwert KW für einen
beliebigen Rihrcr ergibt sich ;ils Quo-
tient der gemessenen MocleUzeit des be-

liebigcn Fahrers t zu der des Rcfe-
renzfahrers t cntsprechrnd (ilci-
chung (4).

KW." = t.,., /t, (4)

142 FTI 12/2002 ' [>ic Diplom. irlx-il wurdL - d. inki

Hrma i'cppclin Itiium. tscliifit. 'n (imlill untcr. stiit/'1

Unter vfrglcichbaren Bedingungen
lä'ist sich die Arbeitszeit für einen be-

liebigcn Fahrer T dann als Summe ;ius
Fcrtigungs/'eit des Refercnzfahrcrs T
m'td dem Korrekturwert KW plus der
Fortbcwegungszeit des Referenz fa h re rs



'!' errechnen (vgl. Gleichung (5)).
Fertigungs- und Fortbewegungs^rit für
den Rcfcrenzfahrer sind für konkretf

Bestandes- und Geländcbcdingungen
durch Terrain^itstudicn 7U ennitteln.

T,. i =TI, ". <",, ^, ". » + T, (5)

Die dargelegte Vorgehensweise ;ihnelt
somit der in der in der Forstwirt schaft

bekannten und genutzten Rclativ-
^eitstuclie.

w;ir aber nicht nt ichtcitig. d<i er in der

Regel sowieso kaum vom F;ihrer becin-
Husst wird. Der für dieses Arbeitsab-

fol^e benötigte Zeitauf\v;ind wurde mit-
tcis Sloppuhr erfasst. Die Rcihcnfdlge
der Snindoi-tf wurde für jeden F.ihrcr
mittels Losverfahrcm neu erniittelt. In

den ersten zehn bis 15 Minuten erfolg-
te keine Zcinncssung, da die F.ihrcr
etwa diese Zeit '/.ur Eingcwöhnun^ bc-
nötigten, Die Arbeitszyklen wurden so-
lange wied erholt, bis sich die Zeiten für

Lizur itrr l'tf\iliuftifruitusifiinhlif iis'i wrsfflli'ffvilftt A/.tf f.t t'Aw ». '<*>*./"*./»

Kt-i»»l»*islacf

*. ,"

.A- '-<".

.ö- i«"

- Posiliooicni-ipipD. il. t tilr

A^.sp't-E;«

Abb l . D;irsK-lllins (ler Vrr,siit.'h,s;in(irt(niini; flir (k-n iionnitTlcn l-'t.TliMUiiys ;ihl, iiif

2. Umsetzung
Zur praktischen lu-probung der enrwi-
ekelten Methode w:ir es ^unäch.st not-

wenclig, einen geeigneten normierten
FfftigungStiblauf (Modellablauf) xu fin-
den. Dazu gab es ebenfalls Ansätze in
Richtung Moclellparcours b'/-w. Simu-
latorarbcit. Ini Kahmen der Diplom-
arbeit wurde aber :iuf eine sehr finfa-

ehe Methode zurück ̂ egriffcn, die den
Fahrer in seiner gewohnten Maschine
belässi und die mit geringem Aufwand
last überall clurchtührbar ist. Als Voraus-

SL't>:ung ist nur ein fbcncr freiei- Plat'/:
mit eincm Durchmesser von c;i. 30 m

erforderlich, was etwa cinem Kadius der

l, 5fachen maximalen Kranauslage ent-
spricht (bei ca. 10 in Kranauslagc). Der
modellierte FLTtigungsabIauf lief wie
folgt ;ib: Der Htirvcster wurde iiuf dit;

Ptatzmitte positioniert. Sein Arbeitskopf
stand dabei unmittelbar vor dem Vor-

derlei) auf dem Boden. Be/'ogcn auf
diese Ausgangsposition wurden in
Harvesterlängs:iLhse sowie unter den
Winkeln von 45 , 90 und 135 auf cicr

rechten und linken Seite für den l;ah-

rer sichtbare Markierungcn in vorgege-
bcnen Abständen auf dem Boden an-

gebracht (siehe Abbildung l). Ubcr
Funk bek;im der Fahrer einen markicr-

ten Standort mitgeieilt. I:r hatte nun die
Aufgabe, eine modcllhafte Fertigung
durchzuführen, indem er den Arbcits-

köpf .schnellstmöglich iinhob, mit dem
Kran zum Stiindort manipulierte, ihn

don auf dem Boden aufsetzte und an-

schließend wieder in die Ausgangslagc
xurück brachte. Der Arbcitsablaufab-

schnitt Aufarbeitung (Entastung und
Einschnitt) war nicht vorh.inclen. Dies

den jeweilit^L'n St. inclürt kaum noch vcr-
änderten.

Die Hrgcbnisse öc^ /eitbeclarfcs der
modellierten Fertigung zeigt Tabelle l.
Sie sind auf die in den Feldversuchcn

aufgetretenen Parameter ciurchschnitt-
liche Kranaushi^c 6, 48 m und Haupt-
schwenkwinkel 45 bezogen. Als
Rcfcrcnxfahrer wurde der Fahrer Nr. 2

. lusgewählt.

Nr. des Maschi-

nenführer.s

Zeitbeclarf *

in s

9,9
10.9
12,1

Kon-ekturwert

KW'..

0, 91
1,0
1,1

/eirbccl:irffür eine durchschnittliche KTaniiu.sla^e
von 6,48 m und einen Hauptschwenkwinkel von 45

'[:lh l : Kr^L-bni;;(i;u-. lrllLiilji des ill0t!cll]t. 'i IL'II l:LTliKungs;ibln[ifL-h

Aus Tabelle ] ist ersichtlich, das zwi-

sehen den einzelnen F. ihrern trot'/. feh-

lcnclfr Hincfcrnisse Unter'iC'hiecle; im

gemessenen /ettaufwand für den Mo-
dcllarbcitsablauf vorhanden sind und

sich eine Reibung ergibt. Mit dem Fah-
rer Nr. 2 iils Referrn^fahrer ergeben sich

Moclellkorrckturwcrte KW vcm 0. 91
für den bcs.seren b/fw. 1, 1 für den

schlechteren Fahrer.

3. Überprüfung
Zur Überprüfung der Moclellcrgebnisse
mit den Feldversuchen wurden aus den

in ebener bis leicht geneigter Lage
durchgeführten Zcitstudicn die Zeiten
für die Arbeitsablaiifubschnittc Mani-

pulation des Arbcitskopfes '/. um Baum 143 FTI 12/2002



und Abschneiden sowie Vorrückuns des
Baumes zur (insse herausgezogen und
in Bczuy; 'zur Kranauslaye gesct/. t. Das
Abschneiden des Baumes hätte unbe-

rücksichiigt bleiben können, wurde
aber aufgrund des gcrinficn /citbeclarfs
nicht gesondert erfasst. Die 7eitauf-
wände für diese Arbc i ts abschnitte beim

Arbeiten im Bestand für die mittlere

Kranauslagc von 6, 48 m und den
Hauptschwrnkwinkel von 45 sind in
Tabelle 2 dargestellt. Sie weist aus, chiss
die Zcitwerte der Feld versuche die glei-
ehe Reibung wie die Modellversuche
besitzen. Bezogen auf den Rcfcrcnz-
fahrer Nr. 2 ergaben sich tatsächliche

Korrekturwcrtc KW von 0, 94 für den
bessfi'cn und 1, 23 für den schlcchte-

rcn I:ahrcT.

Nr. des Maschinen- Zeitbechirf :'i'~ Korrckturwcrt

führers in s KW, ,

13,2
14,1
17,3

0. 94
1.0
1, 23

Zeitbcdarf für eine durchschnittliche Knimius-

läge von 6, 48 m und einen Hnuptschwfnkwinkcl
von 45

T. ib. 2: Erpcbnisd;irst<;1]ijnf; ;ius (IL'II l:(;l(tv(;i5ii(;iini - A'itaufwand Kir
dir ArllL-itsilhlaillall. 'ichllillt; M;iilipiil;llii)[l [lc.s Arhi.-itskopfts ^11111 B;ium/

Absdincidm und VorrückL'n []L-S 11;! ini ich

Damit weisen die Kon-ckturwerte

KW,,,, und KW',,,,,, für den besseren I-'ah-
rer eine recht gute Übereinstimmung
auf, wahrend für den schlechteren Fah-

rer ein weiterer Leistung.Siibfall unter
Praxisbeclingungcn zu vc'rxcichncn ist.

Zur Ubcrprüftmg der ürauchbarkeit
der erarbeiteten Methode erfolgten nun

die Berechnung der Gesamtzeit T für
die Fahrer l und 3 gemäß Gleichung
(5) unter Verwendung der Moclell-
korrekturwerte KW, "cter 'labelle l Lind

ihr Vergleich mit den Zcitstuclienwer-
ten.

-7,3

Fahrer 1 Fahrer 3

lü
Zeitstudie 1 Zeitstudie 2 Zeitstudie 3

Abb 2: l);irMclluns der Abweicliung der tirrt'chnctfti Cies. imty. cit 'l',, von (lur :ius /. citMudi'
cnmtccjtcn Ucs.imtzcit T...
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Leider lagen beim Fahrer l nur auf
drei Flächen und beim Fahrer 3 nur auf

einer Fläche vergleichbare Bestancles-
und Geländebcclingungcn gegenüber
Fahrer 2 vor, so d. isii diese LSr^cbnissc
lediglitjh Testchar. ikter besitzen. Die
proxentualen Abweichungen zwischen
modeflmäßig errechneter und tats:ich-

lich gemessener GesamKcit T sind in
Abbildung 2 dargestellt.

Die in Abbildung 2 dargestellten /. ;ih-
lenwcrlc weisen eine akzept'iible Über-
einstimmung von Modell- und tatsach-

licher Ciesiimucit T <ius, so dass derge-
wählte Lösungsansatx als gangbar ein-
geschl itzt werden kann. Allerdings sind

in ftllen 4 Fälle die MndeII/'eitcn niedri-

ger als die tatsächlichen, so class die
Abweichungen stets ein negatives Vor-
reichen aulweisen. Als Ursache claftir

werden die fehlenden Hindernisse bei

der modellierten Fertigung vermutet,
wodurch eine bei der Arbeit ini Bestand

nicht mösli^hc gmßf Bewcgungsüber-
higcrung iiuftritt. Weiterer Forschungs-
bedarf ist daher notwendig.

4. Zusammenfassung
Zusammenfassend lässt sich cinschat-

/ren, dass durch die Diptomanclcn eryt-
malig ein praktikabler Lösungsweg zur
Einbexiehung des Rihrercinflusses in
Procluktivitätsmoclelle erarbeitet wur-

de. Die durchgeführten Tests wiesen
schon beachtliche Übereinstimmung
zwischen Theorie und Praxis auf. Ltiider

konnte im R;ihmen dieser Arbeit nicht

der erforderliche Umfang an Fcldversu-
chen durchgeführt werden, um zu sta-
tistisch abgesicherten Ergebnissen zu
gelangen.

Die Ersebnisse stellen deshalb nur
'lcnclcnzen dar. Ihre Verbesserung be-
darf weiterer Untersuchungen. Da der
Kinfluss des Fahrers auf die Arbeitslci. s-

tung des Han''estcrs weitaus größer als
bisher a. ngenommen ist, beabsichtigt
die Professur t;orsttechnik die Fortfüh-

rung derartiger Untersuchungen. Von
Prof. Erler wurde cleshalb im Februar

2002 ein Projcktantnig formuliert und
zur Bcgumchtung und Bewilligung cin-
gereicht.

5. Literatur

licycr, K. und Schicck. R. (200l):
Krarbcitung eincs Produktivität. smo-
clells für Ca. tLTpillar'Riiclharvcster,
Diplomarbcit der i;achrichtung Forst-
Wissenschaften Tharandt

Reinhard Nim2,
Institut tür Forstnuizung
und Porsttechnik

01757 Tharandt



Holz als nachwachsender Roh-, Bau-

und Wcrkstoff sowie Hnergicn'ägcr mit
der Wcnschöpfungskcttc, von der I-lol^-
Produktion im Wald über die be-und
ver;ii-heiteten Produkte bis xuin Ver-

brauchcr, stnnd im Mittelpunkt des
Interforstkongi-L'sscs.

Mit einer Plenarveranstaltung unter
dem Aspekt "Im. tge" und drei . lufbau-
enden St?min;itTeihen "Im.t^e", "Qu.lli-
t;it" und "Innovation" spannte der Inter-
forstkongrcss einen weiten Themcnbo-
gen. Dieser Strukrurierung des Kon-
gres.sthcmas lag der Gedanke zugrunde,
class es sich bc'i den drei Aspekten um
ein Spannun^sdrcieck h. inclclt, bei dem
das Image die Spiüe eines stehenden
Dreiecks bildet. Prof. Dr. Wegencr, Mo-
clerator des Image-Bluckes, crkl:irteein-
leitend hierzu: "Das Image einer Bmn-
ehe wird ohne /vveifcl durch eine hohe

stärkeren Hebel. Kr bestimmt let^ttich

mit seinem Konsum über chis wirtsLhaft-

liche Wohl und Weh der Forst- sowie dfr

l-Iol/:wirtschall."

N. ichfolgencl sind beispielhaft drei
Vortrage xus;immen^efasst wiedcrgesf-
bcn. Die ausführliche Kongre. ss-Doku-
mennition mit Kur^fassungen nahezu al-
ler Beitrage kann über das KWF bexo-
gen werden.

"Zukunft mit Wald und Holz - ein
Versprechen"
Christi:in Schütze, ehemaliger k-itcndcr
Redakteur für Bildung, Wissenschaft,
Uroweltschut-/ und Rnergicpolitik (ler
Süddcut'ichc'n /'eitung, ging der Frage
nach, wo die Zukunft des Holzes liegt,
wenn doch der Wald, gcwcrtct am ;in-
hitltcnclen globalen Waldrückg. ing, kci-
nc Zukunft zu haben scheint.

' Veranstaltungsbericht

' Holz: Verantwortung für
die Zukunft - Wälder,
Ressourcen, Produkte

Karl-Hartig Piest

Der wissenschaftliche Kongress
un Rahmen der Interforst 2002

ttlTERFQRST

Wissenschaftlicher Kongress
am 3. Juli 2002

"Holz: Verantwortung für die Zukunft"
- Wälder, Ressourcen, Produkte -

2002

Bereich

Primäre
Produktion

Holzernte und

Logistik

Holzbe- und

-Verarbeitung

Holz-
Verwendung

Image

Moderation: Wegener

Zukunft mit Wald und Holz

-ein Versprechen

Schütze (D)

Neue Konzepte für Schutz
und Bewirtschaftung der
Wälder im Küstengebiet
von British Columbia - das
Vorhaben "Great Bear
Rainforest"

Coacfy (CAN)

Das Image der
Holzindustrie in der
Öffentlichkeit

Rettenmeier (D)

Bauen mit Holz - wo liegen
die Optionen?

Herzog (D)

Qualität

Moderafion: Gröbl

Qualitätsmanagement im
Waldbau. Lösungswege am
Beispiel eines privaten
Forstbetriebs

Kraft (D)

Qualität und Holzernte - ein

Gegensatz?

Warkotsch (D)

Ökologische Produktqualität
-ein Marketing Instrument?

Fruhwald (D)

Technische Produktqualität -
der Schlüssel für vermehrten

Einsatz von Holzprodukten
im Bauwesen

Gtos (D)

Innovation

Moderation: Vorher

Dreikiang im Waldbau:
Okologie, Sozioökonomie
und Technologie

Mosandl (D)

Wettbewerbsvorteile durch

Beschaffungsnetze in der
Forst- und Holzwirtschaft

Heinimann (CH)

Kraftzeflstoff am Standort

Deutschland - Neubeginn auf
innovativer Grundlage

Ridder (D)

Energie aus Holz: Zusätzliche
Wertschöpfung für Forst- und
Holzwirtschaft?

Spteer (A)

Innovarionsbcreitschaft und durch ho-

he Qualität ihrer Dienstleistungen ge-
fördert, wahrend Qualitätsdcfizitc
selbstverständlich das Image becin-
trächtigen. Ein schlechtes Image wie-
clerum verschlechtert die wirtych'aftli-

ehe Lage einer Branche, wobei Inno-
vationsmöglichkciten b^w. öffentliche
Förclcrmittcl, die es Z. B. für Forschung
und Entwicklung gibt, beschnitten wcr-
den. Eine geschwächte Innoviitionsbe-
reitschaft wird das Qualitätsniveau der
Produkte beeinflussen, geringe Inno-
vationskraft und Qualitäismängel wie-
clerum das Image, Und immer sit'/x der
Verbraucher als Nutzer von }-\o\'/. am

l. In den Entwicklungsländern
In Enrwic kl u ngs Hindern, insbesondere
in Süclostasien und Afrika, wo inzwi-

sehen über 55% des weltweiten Holz-

aufkommens für Hei/'/wecke und zum

Kochen verwandt werden, muss der

Hol/vcrschwendung, verbunden mit
permanenter Waklclezimierung, Einhalt
geboten werden. Die Menschen sind je-
doch auf Hol'/-, als H nergie träger angc-
wiesen, solange ihnen nicht Alternati-
von zur Verfügung stehen. Auf lange
Sicht kommt da wohl nur Sonnenener-

gic in Betracht. Schützt; sagt eine Kata-
Strophe voraus, wenn es nicht gelingt,
auf breiter Front Techniken für einen 145 FTI 12/2002



Übergang von der I lolxverfeucrun^ '/Air
Solarenergie einzusetzen.

Auch zur Reduzierung der ständig
wiichsenden Kohlenstoff-Anrcichcrung
der Atmosphäre hat ein Rückgang cler
Walclcle/rimierung in den Entwicklungs-
länclern große Bedeutung. Plantagcn-
wiilclfr, deren Holz <<um alsbalcligcn
Verbrauch bestimmt sind, bieten hier

keinen befriedigenden Ausgleich. Hol^
kann in Iintwicklungslandcrn nicht als
Fcucrhol^, auch nicht als Kohcxport^ut
/ukunft haben. Der Rohstoff Holz muss

im eigenen Lande direkt in eine Wcrt-
schöpfungskcttc eingehen, um seinen
Wert, sein Image auszubauen, und cln^u
ist qualifizierter Technologie t ninsfc r
unvendchtb;ir.

2. In den Industrieländern

Ganz anders stellt sich die Lage in den
Industrielänclern der Norclhalbkugel
dar. Hier wächst mehr Holz nach iils ̂ e-
schlagen wird, und es gilt allein für den
Klimaschufa von dem nachwachsenden

und niichhiiltig nutzbaren Rohstolfl \o\'/.
mehr Gebrauch ni machen.

Hin Urwald ist CO. -neutnil. Erst die

nachhaltig».: Entn.ihmc reifen Holxcs
und seine Verarbeitung zu langlebigen

Produkten führt xu i'usatzlicher CO -
Bindung. Außerdem erfordert die I-)er-
Stellung von Holxprodukten wesentlich
weniger Hnergiccinsatz als Stahl-, AJu-
niinium- oder Glasproduktc für den
seihen Zweck. Solche Informationen

gehören noch nicht zum Allgcmcinwis-
sen und können chiher iiuch den Zeit-

geist noch nicht mitbestimmen. Dieser
ist geprägt von Stahl, Beton, Kunststoff,
Glas und sonstigen crschöpltbaren fo.s-
silen Hncrgieressourcen.

Christii in Schütze schlds.s .seinen Vor-

tnig mit der Aussage: "Die erhoffte und
erwartete Rückkehr des Naturstoffe.s

V\o\7. in diese Welt wird nur gelingen,
wenn wir auch dem Wald eine gi-osse
Zukunft sichern. Sonst bleibt es ein

ungelöstcs Versprechen".

"Ökologische Produktqualität - ein
Marke tinginstrument?"
Prof. Dr. Arno Frühwald, von der Uni-

vcrsitäl Hamburg - Zentrum Holzwirt-
schaft, versuchte in seinem Beitni^ hc-
raus^uarbeiten, in welchem Ausmaß

eine Keihc ökologischer Proclukt-
incrkmale des Holdes von den drei //iel-

gruppcn Politik/Gescllsch;ift, lintsc'hei-
dun^sgruppen oder Personen wie Bau-
plancr/Architcktcn sowie den Enclver-
bniuchcrn/Biiuherrtin ak2cptiert wcr-

den. Dabei unterstellt Frühwakl der

Gruppe der Politiker eine eher sachlich
politische, dem Architekten eine umfas-
send sachliche und dem Verbraucher

eine cmotionalc Betrachtungsweise bei
der Ak'Acptan'/. ökologischer Produkt-
merkmale.

Seine Ergebnisse waren außci'ordent-
lich fmüchterncl: Der Aspekt der Nach-

halti^keit hat nur für die Politik einen
Stellenwert. Das Gleiche gilt für die
Wicclervcrwertbarkeit, die in das poli-
tische Konzept aller Piirteicn passt, Vcr-

bniuchcr und Architekten aber nicht

interessiert. Der Energieverbrauch als
ökologisches Merkmal kann vor dem
f-tintergi-und einer breiten Palette mo-
clerncrDammtechniken allen drei Zicl-

gruppen nur sehr cingeschninkt vcrmit-
telt werden. Der Effekt clrr Kohlcnstoff-

speichtii'ung im langlcbigen Produkt
Hol/: k:inn selbst die Politik nur müh-

sam begeistern. Soziale Aspekte können
nur die Politik bewegen. Wenn in der
Forst- und Holzwirtschaft auch nur

rund 3, 5 % der Beschäftigte 11 t;itig sind,
ist ihre Konzentration auf elf n Struktur-

schwachen ländlichen Raum schon ein

Argument für llo\A. Ocsunclheitlichen
Aspekten gegenüber verhält sich die
Politik eher indifferent. Verbraucher

und mit ihnen ihre Architekten sind je-
doch sehr aufgeschlossen. Gesundes
Wohnen trifft einfach den Nerv des Bau-

hcrrn. Die Entwicklung des ländlichen
Raumes :ils ökologisches Merkmal
schließlich interessiert ciycntlich nur
die Politik.

Zusammenfassend stellte Frühwalct

test, class die Politik für solche okologi-
sehen Aspekte des Produktes Hol7, die
;ils Argumentationshilfe zur Erreichung
ihrer 7iele einsetzbar sind, durchau.s

begeistert werden kann, class Architck-
ten ins^es^imt sehr wenig Interesse /ei-
^en und dass Verbraucher von einem
ökologischen Merkmal des Holzes nur
dann mit Erfolg anspreLhbar.sind, wenn
es sie h.iutnah berührt.

"Technische Produktqualität - der
Schlüssel für vermehrten Einsatz von

Holzprodukten ini Bauwcsen"
Voll ins Miirk von Forst- und Hol^wirt-

schaft traf Prof. Dr. Pctcr Glos vom Jns-

titut für f-lol^forschung der TU Mün-
chen mit seinem Vortnig. Seine Au.sfüh-
runden leitete Glos mit der unmissver-
stäncllichcn Feststellung ein, dass tlol^
im Bauwcscn bei weitem nicht in dem

nachhaltig möglichen und im Hinblick
aufcinc stärkere Umweltvtirsorgc wün-
tichfnswcrtcn Umfang eingesetzt wird.
Er sieht eine bemerkenswerte Diskre-

pan/ zwischen der in der Bevölkerung
vorht inclfnim Sympathie für Hol7 und

den doch nur wenigen Bauhcrrcn und
Architekten, die sich vorstellen könn-

tcn, für cli is eigene ßauvorhaben den

BaustoffHolz einzusetzen. Verbreitetes

mangelndes Vertrauen in die Qualität
von I-lulzbi iuweisen, in ihre Dauerhaf-

tigkeit sind hierfür wesentliche Grün-
de. Befürchtet werden erhöhte Scha-

clensanfälUgkeit, erhöhter Pflt;scauf-
wand sowie Probleme mit P'eucr-,

Schilll- und Bnindschuü.

Auch der Zeitgeist favorisicrt immcr
wieder Stahl-Ghis-Konstruktioncn. Die

Kern ursnche für diese bei Architekten



und Ltaupianern so verbrfitctc weni^
positive Einstellung zum Bausroff Hol/
schreibt Glos in erster Linie einer m:in-

gelnden Kunclcnurientierung der I;'orst-
und Holxwirtsch;ift zu.

ist auch die Tatsache, class der üblit-he

Bauherr nicht an einen bestimmten

Baustoff denkt, sondern eher gewisse
Vor-atcllungen entwicklt. die sich Z. B.
bei cinem Wohnh. iu.s un der Wdhn-

Betrachter

Art dar Salrachtung

Miol. ProduktmariunalB

JäctihatügkeiL

in wetefem Sinn un definiert)

beringef EnerQieuürtirautfi

(ohlenstoffsfieiCherung

Energieer^eugung aus ̂ ul£

isate Aspekte, z. Q.

rüeiisplälze

Entwicklung des landlictien

Kaumes

Sachlich politisch StcWich ufnfaswind
(umfassend)

Ressourcenbewirtschaftung emoSonsbcladen aber gesamttiaft

Schutz der Biotope unklar

poKüsch gewollt InEcresstert aber unsicher

iKichtig, bes. für Energii

stofflich wegen

KessoLiro^nasp&kl

NEU: Eneraie

bedingt ^on Intcro&Sä

CO;-Aspekte und

EnergieressoLjrcen

COrAspekle. für

NEH (Oämmung)

gro&e» interesse

wegen Kyoio wtfiUg zunehmend Tnl^resse. Unsidierhäit

E EG. StomasseV bedmg! von intereEse

von Inleresse. aber noch bedingt von Interesse

nicht in die Politik umgesetz;

Emotional E)nz»lup*kU

schönen Wald.

keine kiare VorsleUurg

btshar kaum von tntaresse bei

Kaufen Ischeidung. Unaicheihat

r bedingte Vorateflung

Interesse bw stofflich sh<

ertergstisch ^a

fut ^ulzun<t sehr wictiliQ tAusgflben), für

Herstellung urwichttg

bisher schmerig vermittctiar, grü&w

Inlerea senpotential

Venniltefcar, kain Eigefmteresse das Mai

zu verhetzon

neuer Aspekt, be», lolial gut vamifttetoar

bedingt vefmitteeiaT. tokal laben und hande<n

llcwL-niiny ron okologiM'lit'n !kn)<iuklillt:['kill;l1^n cfiirch vrrsi. -hiL-dt.-nr [ntrn. 's'-nl^riipllL-n

"Die technische Procluktqu. ilimt ist
die notwendige Grundlage für die
Marki;tkyeptanx von Hol/" machte Glos
deutlich und dcfimerte Qualität schlicht
als die Ertüllung der Kunclcnbedürf-
nisse. Diese Kundcnbcdürfnissc müs-

scn allerdings sehr umfassend wahrge-
nommen werdfn. Es reicht nicht, /.. B.

nach VOB vereinbarte B;iuregcln und
Proclukteificnschaftcn einzuhaken; viel-
mehr ist die Erfüllung der aussespro-
ebenen oder auch stillen Frwartun^n
des Kunden, ob angemessen oder nicht,
der rntschciclcnde Miißstab für seiiic

Zufriedenheit. V:s gilt nlso hcniuszulin-
den, welche Qualitätsaspekte der Kun-
de wahrnimmt und welche ihm bc-

sonders wichtig sind. Glos stüuie sei-
ne Argumentation auch mit den I:rgeb-
nissen einer lilefragung, niich der Forsc-
und Holzwirtschiift als nicht innovativ

angesehen werden - und von einer
nicht innovativen Bninche ei^'arcei der

Kunde nicht viel. Hr traut ihr vor allem

nicht zu, class sie tatsächlich auf dem

Stand der Technik ist.

Mit aller Deutlichkeit mahnte Glos

Forst- und Holzwirtschaft, als Angel-
punkt einer optimalen Holzvermark-
tiing. die Kunde no rientierung in ihrem
weitesten Sinn aktiv wciterzuentwi-

ekeln und auszubauen. D;izu sind

Bauhcrrenwünsche und -vorbehalte zu

.malysieren, daraus QuiiHtiitskriicrien
herzuleiten und diese bis zum Walcl-

besitz zurück auf allen Be- und Ver-

arbcitungsstufen in die jeweiligen
Proclukieiscn. schaftcn eingehen zu his-
sen. Alle Teilnehmer dieser Wcrt-

schöpfungsketie müssen bfstrcbt sein,
ihr Produkt stets in der Qualität weitcr-
zugeben, die aufcler nächsten Stufe die
qualitativ bestf und kostengünstigste
\Vcitcrvcrarbcitung ermöglicht. Wichtig

qmlinit orientieren. Hier muß profes-
sionelle, anwcnclungstechnischc liera-
tung als Sc-hlüssel iür erfolgreiche Holz-
vci-wcnäun^ anset/en, <lenii "für fin
Holxgcbäude wird .sich der Bauhcrr nur
dann entscheiden, wenn dieses ihm das

bietet, was er insgesamt von seinem
neuen Haus erwartet". Natürlich muß
auch der Preis stimmen, in den ;iller-

clings die Matcrialkosten nur xu einem
relativ ^rinS(-'n Anteil eingehen. Hnr-
sprechend schlagen sich die Kosten lür
eine höhere Btiustülfqu:ilitar - und das

ist bc:i einer Beratung bzw. bei einem
Angebot besonders wichtig - auch nur
wenig in den Gcsamtkosten nieder.

Forst- und I lol^wirtschi ift müssen

sich auch dessen bewusst sein, dass

Architekten für sicheres Plänen auf gii-
rantierte Produktcigfnschaften angc-
wiesen sind. "Solange der vcraniwor-
tungsvoll h'.inclelncle Architekt nicht
überzeugt i.sr, class Holz die vcrcinbar-
te Eigenschaft iiuch xuvcrlässis -luf-
weist, wird er diesen B.mstoff nicht ein-

setzen."

Da Architekten Faktoren wie hohe

Tragtahigkeir. Maßgenuuigkeit, Diroen-
sionsstabilität und nur geringe Kiss-
ncigung besonders hoch bewerten, soll-
ren hier auch H olzbau Stoffe aus Stark-

holz, die in der Lage sind diese Kriteri-
en besser zu erfüllen, favorisicrt wer-

den. Allerdings muß intelligenter Ein-
schnitt und q u alität.s ge richtete Sortie-
mng gewährleistet sein. Abschließend
stellte ülos die Bedeutung der Kennt-
nis der Kunclenbeclürfnisse iiuch a. ls

InnovationStiuslöscr besonders heraus

und bc/cichnett; Innovation als unver-

zichtbar für eine Zukunft von Hol^ als

Bau stoff.

Karl-Hartiß Piest, Rinbeck 147 FTI 12/2002



Geräte- und Verfahrenstcchnik

Wo bleibt die Motorieis-

tung beim Fahren

Günther Weise und Friedrich

UhUg

Ergebnisse von orientierenden
Messungen des KWF an einem
Forwarder

Ahb. I: /iisl'Hifthypcrbd

148 FTI 12/2002

Forwarder werden unter anclerfm n.ich

der MotorlL'istuns verkautt. Von dalier
erwarten die Anwender <iuch cntspre-
chcndc Fahrleistungfn im Gelände.
Diese lirw. irtun^en werden jedoch
nicht immer erfüllt!

Um Aus'iiigen über die tatsächliche
Leistungsfähigkeit cines Forwarders un-
ter Belastung treffen /.u
können, hat cLis KWF in %u-

sammcmirbeit mit finem
rLimht iftcn flcrstcller von

I'orscm. ischinen .sowie der

Prüfstclle für Landmaschi-

ncn der Deutschen L:ind-

wirtschalts-Gcsctlschatt

(DLG) Zugkraftvcr.suchc
clurchgcfülirt. Die Ergeh-
nisse wurden mit Vcrlust-

schät/un-gen im Antriebs-
stnmg verglichen, so class
zumindest nähcrungs-
weise gesagt werden kann,
wo die Leistung des An-
triebmotors bleibt.

ideale 7ugknifthyperbcl wifder. Gruncl-
sätzlich sagt iliese Diirstellung nichts
anderes, als class ein Fahrzeug um so
langsamer fahren muß. je mehr Kraft es
zum Überwinden von Hindernissen be-

nötigt. Dieser Zusammenhang ist etwii
jedem Fahn-actfahrer oder Autofahrer
aus Erfahrung bekannt. Mit cincm Vcr-

iuoo i^ao i4no i(>on lann ?ooo 22002400 ^Hrin

Motordrehzahl min'

Abb. 2; Tat-
..diisli. -ehc

Grundlagen
Wird eine Maschine mit einer gcge-

benen Motorleistung erworben, so geht
der Besitzer zunächst einmal davon aus.

chiss er diese Motorlcistung auch über
den gesamten Fahrgeschwincligkcits-
bcrcich der Maschine nutzen kann. Die

wichtigsten Ausgangsgrößcn bei der
Fiihrt sind dabei die Zu^kra.ft und die
I-'ahrgeschwindigkcit. Zugkraft dient
dabei sowohl '/.um Ziehen von Lasten
aber auch 7uro Überwinden von Fahr-

widerständen und Steigungen durch
das Fahrzeug. Hierbei kann im Idcalhill

der verlustlosen Leistungs Übertragung
vom Motor in Zu^lcistung l'olgende Be-
^ichung zwischen der Motorleistung
(P ), der Rihrgeschwindigkeit (v) und
der Zugkraft des Fahrzeugs (F) autge-
stellt werden: F=P Ar.

idilidw Mt)tordi;ir;ititL-riMik; niir ([er Kflii;
irn'k'h" ähnelt drr /LiBkratthypfrbL 'l

a 10 12

Fahrgeschwindigkeit [km/h]

Für die hier durchgeführten Zug-
lcistungsmcssungen muß Jedoch die am
/ughaken verfügbare Leistung nach der
amilogen Formel F=P ..."/v bestimmt
werden.

Die erste Brzichung Jtit in Abbildung
l dargestellt und gibt die sogenannte

brcnnungsmotor ist diese Ch:iraktcris-
tik nicht realisierbar, da der Motor nur
einen relativ kleinen nutzbaren Oreh-

zahlbfreich hat. Betrachten wir die

Motorchanikteristik eincs modernen

Dicselmotors, also die Üarstellung des
Drchmomcnts über der Drehzahl (oder
für uns die D;irstellung der Zugkraft
über der Geschwindigkeit, Abb. 2), so
-<cigl sich ein ganz anderes Bild. Nur ein
relativ kleiner Teil der Motorcharak-

tcristik (hier als ela.stischer Bereich ge-
kennzeichnet) steht wirksam als Aig-
kraft /.ur Verfügung. Außerhalb dieses
relativ schmalen Bereichs ist ein st;ibi-

les F:ihren nicht möglich.
Damit wir dennoch den Motor in ei-

nern breiten Gcschwindigkeitsbcrcich
nutzen können, benötigen wir ein Ge-
triebe. Abbildung 3 stellt die Charaktc-
ristik cincs mit der Hand sch;dtbaren
Stufcngetriebc. s dar. Man erkennt, class
sich die in Abbildung 2 dargestellte
Mütorch;irakteristik für jeden Gang wic-
clerholt - allerdings in verschiedenen ab-
soluten Höhen und unterschiedlich ge-
staucht oder gedehnt. Uds Gesamtbikl
nähert sich damit der Zugkrafthypf rbel

aus Abbildung l bereits an. Nachteilig
für die Geländefahrt ist jedoch, dass sich
beim Gangwcchsel (Sch;iltcn) eine Un-
tcrbrechung der Zugkratt ergibt. Das
macht auf der StraRe nicht viel aus, da

das Fahrzfug dann einfach weiter rollt.
Bei der Fahre im Gelände, die in der Re-

ge) langsa.m und mit großen Fahr-
widerständen erfolgt, führt jedoch ein
solcher Gangwechsel in der Regel ckiiiu,
clas5 das Fahrzeug stehen bleibt. Aus äie-
sem Grund finden sich in Forwarclcrn

lastscha.ltbarc oder stuienlose Getriebe,
häufig in I:orm von Hydrostaten.

Die Zugkraft-Charakteristik über der
I^ihrgcschwincligkeit eines solchen hy-



drostatischen (ietriebes/eigtAI-)bilclung
4. Man erkennt, dass diesfs Getriebe

unsere ursprüngliche Forck-rung
bereits recht gut erfüllt. Wir finden ci-
nen Gclanclefahrbercich (Arheits-
bereidi) und einen Strafäenfahrbfreich
(Transportbf reich). In jedem dieser Be-
reiche paßt das Getriebe die Fahrge-
schwindigkeit an die jeweils wirksiimen
Fahrwi el erstände an (dies gilt nur wc-nn
Gctriebe/Motur eine entsprechende
Regelung haben und der nutxbare üe-
reich des Motors nicht überschritten

wird; die Auslegung dieser Regelung ist
eine der wesentlichen Aufgaben des
F'ahrzcLighcrsictlcrs und trägt viel zur
Qualität eines 1:ahr/. eust' bei). Diese

Anpassung geschieht srufcnlos und
ohne Zugkraftuntc-rbi-cchung. Somit
wird verständlich, warum in Forst-

maschinen häufig hyclrostt itische (»t;-

triebe Vcrwcnduns finden. Von der Pra-
xis bcmän^clt wer<lcn aber des öfteren
Leistungsschwiichen.

Messungen
Um diesem Phänomen nachzugehen,
fühne d:is KWT in 7usaminen:irbeit mit

eincm nainhiiften 1-1 erste l ler von I-'orst-

masL'hincn und der Deutschen Land-

wirtschafts-Gesellsch. ift 7ugkr. iftmes-
sungen mit eincm Foi-\viircler mit einer
Motornennlei. stung von 94 kW und elf m
/uykraftincssw. iscn der DLG durch
(Abb. 5). Dieses Mcssfahrxcug verfügt
über eine Wirbelstrombrcmse, die es cr-

laubt, wahrend der Fahrt untLTschiet-lli-
ehe Bremsknifte fin/u.s teilen und Fahr-

Seschwindigkcit und 7ugknift '/.u mcs-
sen. Im Vcrsuchscins.iK wurde cliimit der
Forwiirder über die Betonbahn (.ler DI.G

gezogen und dabei gemessen, wie vic'1
Kraft ihm bei welcher Gcschwincli^kcit
noch zur Verfügung -steht.

Das Ergebnis dieser Vcrsuchsftihncn

ist in Abbildung 6 dargestellt. Gc/ei^t
sind die Mcsswertc ini Straßcngang (2.
Gang), die Mcsswcrte im <icl;in(legang
(l. Gang) und die tlK-orctischen 7ug-
kräfte, die sich ergeben, wenn die /ug-

nigcn des Gehindeganss umgerechnet
werden. Diese Berechnung w:ir nötig,

180

120

8U

N 40!

Stufengetriebe
durch Zugkraftunterbrechung
für Gelandefahrt sehr schlecht

geeignet

10
Fahrgeschwindigkeit km'h

20 3C' 40 50

Abb. 5- Aiiii

F.ihrgf.tli^
iL'bsdl.'iraku-hstTk rinvf Stuli

intli.yht.-it)

iii;(; l ri fix-'- (7iittl<r;itl übL-r der

d:i das Brems fa h rac u g iiufgrunci . seiner
ßiiuwcisc für die im I-;nrst vorkommcn-

den sehr langsamen Geschwindigkeiten

Arbeitsbcreich

Tansportbcreich

(. )IK-II<" KLiim;. t,. : [liiumii. st.'lijnt. -n; Vk-ucji 2002

Ahb. . i: /'u^r. iltfh. ir. ihtcri'. iii'

hiliritfschwindiiikfii)
hv<lmsi;Kisfhi.'n (.el ri r l ICK (/.uiiki.itt übt.-r dfl-

nur eingeschränkt nutzbar war. Im Ver-
gleich zu diesen Ch;iraktcristikcn ist die
ideale vcrlustlosc Kennlinic nac'h Abbil-

kräfte vom Straßenyang mittcls der be-
kannten detriebeübersetzung in dieje-

düng l auch ei ngV£r ichnct. Wie zu er-
kennen ist, fehlt eine gsin/.c Menge I.cis- 149 FTI 12/2002



rung! T:iti,ächlich kommt etw;i nur die rädcr und verbrauchen weitere 5 kW

I lälftc der vom HcrstefJcr genannten (ler Motorleistung. Damit stünden 7um
Leistung des Motors als nutzbare Zu^- Antrieb der Räder noch 59 kW ./ur Ver-
lcistung an den RädL-rn an. fiigung. Bevor jedoch die Motorlci.stung

200 ^
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^. 120-|
^

100

N
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40

20 -l

0

1. Gang Maxim um berechnet;

Zugkraftsteigerung durch Drehmomentanstieg
bei Motordrückung

2. Gang gemessen

456

Fahrgeschwindigkeit [km/h]

Ahh. A. (k. mcsscnr ^iiykr. ifk- für rinfn l-onv;inlL -r (ibt-r der l;:lhr};cst. -hwint(iskL 'it iin l;lnf;s;imt-n und iiii .sdmfcllcn
ti. iiit; unci idc;llL - /ut;kr:iflliy[it:rl'it:l l'ür Moturiri. ^luily

Wo bleibt also die Motorlcistung? In
Tabelle l wird eine Abschätzung der Ver-
luste vorgenommen, um ̂ u zeigen, wir
viel Motorleistung nach jedem Teil cler
Kniftübcnnigung überhaupt noch zur
Verfügung steht. Diese- Abschätzung
wurde aufgrund von Kennwertc'n aus
der Litemtur vorgenommen und soll in
absehbarer Zeit expcrimcntell iinter-
miiuert werden. Zunächst geht [.eistung
;in die Nebcnabtriebe verloren. Das sind

insbesondere Leistung für Lichtm;ischi-
ne, Kühlcrventilator oder Klimakom-

pressor und weitere ;inzu treibend L- Ag-
gregate. Die hier verbrauchte Leistung
kann durchaus erheblich sein und nach

unserer Aufstellung gehen da-durch
mindestens 8 kW verluren. Der hvdro-

statische Antrieb benötigt ebfnfalls
Hilfspumpen, deren Leistung hier mit

tatsächlich in Zugknift um^ewanclelt
wird, muß si^ noch den Reifen piissic-

rcn. ü:ibci gehen durch Schlupf und
Rollwiclersiancl c;i. 8. 3 kW verloren und

es stehen schließlich nur noch etwa 50
kW oder etwas mehr als die Hälfte der

Ausgangsleistung '/.ur Verfügung. Wür-
den wir die Fahrt im Gelände zugrunde
legen, so würde es sogar noch schUm-
mer aussehen. Bei den vorliegenden
Zugkraftinessungcn ist der hier nicht
separat gemessene Reifcnschlupf cnt-
halten. Was an Zugkraft bzw. crrcchne-
ter ZugleistunK ermittelt wurde, enthält
also bereits die Schlupfverlustc. Diese
clürfEen im Bereich van mindestens 3
bis 12% gelegen haben. Auflosem/wei-
chün Untergrund wird der Schlupf abcr
in jedem Fall noch wesentlich höher lic-

gen.

Element

Nennleistung
INebenabtriebe

[Leistung der Hilfspumpen
|Hyd rosta (ischer Fahrantrieb

Verteile rgetriebe
Gelenkwelle

Differential

Bogie (4 Zahnradeingriffe mit
je 0.98)
Reifen auf der Straße

Wirkungsgrad Leistungsverlust [kW] Leistung-[k-W]

0. 87

0, 96

0, 97

0, 94
0, 92

0, 86

8.0
2,0

10,9

2,9

2,1

4,1

5,0

8.3

94.0
86,0

84,0
73,1

70,2
68,1

64,0

59,0

50,7

Nebenabtriebe: Z.B. Klimakompressor, Generator, Kühlerventilator
liib l- Vfj-Iti<ii;ilufli:it/iins in (IL-H [. It.'mtjnicn drr I.L-i.siuii^sühcitnyiiii^ rincs Forw. ink-rs
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2 kW angesetzt ist. Ein relativ schlim-

mer Lcistungsfresser ist der Hydrostat
selber, der mit Wirkungsgraden von
0,87 und schlechter in unserem Beispiel
über 10 kw der teuer eingekauften
Motorlcistung aufzehrt. Das Vcrteiicr-
gctriebe und die Gelenkwclle verbrau-

chen kaum Leistung. Mehr Leistung
geht wieder im Diffcrential verloren.
Die Ilogie:ichsen, welche die Ge-
landcgängigkcit clet > Rückc-<ug<< stark

verbessern, fordern leider ihren Tribut

durch die vielen chirin laufenden 7ahn-

Fazit

Ks bleibt festzustellen, class die I.cis-

t u ngs Verluste zwischen Motor und dem

Ubertragungsort der Leistung auf den
Boden erheblich sind. Wichtige Lcis-
tungsfrcsser sind der Hydrostat, die
Bogieiichsen und die Verluste zwischen
Reifen und Fahrbahn. Bereits bis YAI den
Reifen geht mehr als ein Drittel der vor-
handenc-n Motorleistung verloren, die
d;inn für cleii Fahrantrieb nicht mehr

/.ur Vcdüsung steht. Darüber hinaus
ergeben sich durch die hohen



l:ahr/cuggewichte nicht unerhebliche
KollwiclcTStanclsverluste und die Reifen

selber bilcft-n auch eine erhebliche

Verkisic[uelle. Herstellern und Bctrcib-
ern obliegt es, diese Verluste so weit wie
möglich zu minimieren, sei es durch
Massenrecluxierung (weniger Ciewichr
heißt weniger Rollwiclerst;incl), Wir-
kungsgradvcrbessLTunycn im Antricbs-
Strang und Wahl eines oprimiertcn
üen-icbspunkts für die Keifen (.lurc-h
angepassten Luiulruck.
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(iünthcr Weise, KWF und
Friedrich Uhlig, DLG

Internationale 11'orstfachmesscn bieten

als Mai-ktphit7 und Branchenireft iclea-
le Voraussetzungen für zicl^ruppen-
spezifische Sondcrsch.iuen und üis-
kussionstbren '/.u . iktucll brennenden

Themen. Das K\VF cn^asiert sich ctes-
halb auf allen grüßen cleuischen Forst-
messen (INTEKFORST. LlGNAplus,
ACRITECIINICA) und nutzt sie als effi-
zieme Phittfonncn für seine fachtiche
Information*) arbeit.

Die nächste KVf'F-Sonclerpräsentation
findet im Rahmen der LIGNAplus HAN-
NOVKR vom 26. -30. 5. 2()().-i in bc-
w;ihrtcr Zu.sammcnarbeii mit der 1-an-

dcsfbrstverwaltung Nicclcrsachscn, den
Unternchmervcrbänclen und den Aus-
steilem statt. Sowohl die drei Schwcr-

punktthemen der Sonclcrpräsentaticm
als auch die Foren am Mittwoch den 29.

und Donnerstag den 29. 5. 2003 thema-
tisiercn existen^iellc Zukunftsfragcn
des Technikeins;uzes im W^ilcl:

"Welche Maschinen/Untcrnchmer
dürfen künftig noch in den Wald?"
Die fort.schrcitcncle 7ertifi/ricrung un-
serer Walclfr wird ^wiin^sliiufig auch
./.ur Festlegung von Qualitäts.st:mclarcls
hinsichtlich Arbcitsschutz und Umwelt-

Verträglichkeit führen, die die im Wald
cingesctxtc Forst- und Verfahrcnstech-
nik betreffen. Welche Investitionrn sind

vor diesem Hintergrund zukunfts-
Sicher?

"Die Rolle der Forstunternehmer in

der Logistikkette?"
Unterschiedliche Modelle, die Logistik-
kette zu organisieren, werden in der
Fiichwelt heiß diskutiert. Unabhängig

davon, welches Modell bzw. welcher

Triiger sich letzte n d lich örtlich clurch-
set7t. sind die Forstunternchmer immer

ein unverzk'htbares dliecl dieser Kette

-iillcrdin^smitu. U. unterschiedlichem
dcwichl.

"Mehr Erfolg durch Flexibilität? Brin-
gen Kombimaschinen Vorteile?"

Ob Trag-/Seil-/ Klfmmbankschlepper-
Kombinationen oder Harwarder b^w.
"Schncllumrüst-Forwarder/H. irvcstcr",

keine Messe vfi-gchl ohne iiuffällig in
S7cnc gesetzte Ncuvorsiellungcn mul-
tifunktionaler Hotzcrntetechnik. l.'nter

welchen Einsaizbedingungcn und für
wen rechnen sich diese vergleichsweise
teuren "Allcskönner"?

Abgerundet wird das durchgehend
in Pavillon 33 unter dem Rxpo-Dach
geöffnete Sonderschau-Angfbot durch
die /rwei Forentiige:
- Am 28. 5. 03 bietet das KWF zwei Po-

diumscliskussionen zu den Themen

"Zcrtifizierung- Schlüssel '/.um Erfolg
für Forstuntcrnehmen?" sowie "Hr-

folg ist kein Zufall - Wie können
Forstunternchmcn wirtschaftlich
überleben?"

- Am 29. 5. 03 geht es unter Fcderfüh-
rung des DFL'V (Ücutschcr Forstun-
ternchmerverband c. V) um die The-
men "Grcnxübci-schrcitende Aktivitä-

ten". "Basel II" und "Mit welchem

Personal hat die Waldarbeit in

üeutschkincl eine Zukunft?".

Zielgruppen der gesamten Veranstal-
tun^ sind die Porstuntcrnehmcr sowie
deren Partner, der Walclbesit/ und die

Hol^inclustric,

Reiner Hoftnann, KWI-'

Termine

Zukunftsfähige Forstun-
ternehmer - kompetent -
marktorientiert - uniwelt-

gerecht

KWF-Sonderpräsentation auf der
LIGNAplus vom 26. -30.05. 2003

Am 11. Oktober 2002 verstarb Forst-
direkter i. R. Dr. Fritz Regel, der von
1962 an bis zu seiner Pensionicrung
1988 das Hessische Forstamt Lampert-
heim mit Versuchs- und Lehrbetricb für
Waklarbcit und Forsttechnik geleitet
hatte. Seit Gründung des KWF 1962 war
er KWF-Mkgliecl und unterstützte es

durch seine Mitarbeit in den KWF-Aus-

schü.ssen "Walclarbeitsschulcn", "Walcl-

bau und Forsttechnik", "Schlepper und
Maschinen" und im Forsttechnischcn
Prüfausschuss FPA.

Ausführliche Würdigungen finden
sich in FTI 9/85 und 1/89.

"Wir gedeiiken"
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PersoneUes

Forstoberamtsrat Heinz
+

Mathäy ausgeschieden

152 FTI 12/2002

Am 31. Oktober 2002 ist
Forstoberamtsrat Heinz

Mathäy, Fachlehrer am

Fürstlichen Bildungszen-
trum Khcinland-Pfalz, im

Rahmen des AltcrsteiLieit-

Modells in den arbeitsfrei-

en Block eingetreten.
Heinz Mathäv beendet

damit ein reiches, von

Fleiß und Innovation.skraft

geprägtes aktives Berufsle-
be n.

Geboren in St. Goars-

hausen, dort und später in
Pirmascns aufgewachscn,
wurde er 1959 im damali-

gen Regicrungs bezirk Pfalz
in den Forstdienst cinge-
stellt. Nach Lehr/eit in
Pirma.sens und Hoch-

speyer, Lanclestbr.stschulc
in Trippsudt und Anwär-

tcr-Zcit in Mochspcyer legte er 1966 die
Revicrförstcr-Prüfung ab. Anschließend
war er bis 1968 als Büroleiter im clama-
tigcn Forsmmt Gcrmcrshciin in Bell-
heim täti^. Von 1968 bis 1977 war Heinz
Mathäy Revier- und Maschincn-Rinsat/'-

leiter im ForstrcvierWoIfsägerhof, Forst-
:imt Fischbach bei Dahn.

Im Dezember 19~77 wagte er mit sei-
ner Familie den Wechsel in den"hohen

Norden", wo er cl;is I-'orstrevier Beller-

hof im For.snimt llachenburg über-
nahm. Die Stelle war und ist traciitio-

nell gekoppelt mit der Maschincnein-
satzleitung sowie der Arbeits lehre rtätig-
keit an der L.indcswalclarbeitsschulc,
dem heutigen I1 orstlichen Bildungs-
Zentrum Rhcinhmcl-Pfalz (FI1%).

Ab Oktober 1988 war er schließlich
als hauptamtliche Lehrkraft am FBZ tä-

tig.
Heinz Mathäy hat in .seiner langen

Dicnstzcit die Entwicklung der Mech;i-
nisierunfi im Staatswalcl von Rheinland-
Pfalz mitgcprägt. Er ist in seinen 25Jah-
ren als Fachlehrcr am FBZ als Spezi:i-
list für die Bereiche Holzernte, Arbeit.s-

Sicherheit, Kulturbcgrünclung und Ma-
schincneinsatz kindcswcit anerkannt

gewesen und genießt hohes Ansehen.
f7r war zuständig tür die Planung und
Disposition aller Lehrgängc in der über-
betrieblichen Ausbildung der Forsrwirt-
Auszubildenden sowie der Fort- und

Weiterbildung der Waldarbeitcr. Auch
war es seine Aufgabe, gemeinsam mit
den Berufsscnossenschaften und den
Waldb:iuvereinen "Walclhaucrn. schu-

lun^" für Pnvatw;ildbcsiL£cr zu organi-
sicrcn und teilweise -selbst clurchyufüh-
ren.

Mittciluii^shl. iii. dLS Kuraluriuiiisl'ürVi';)ltt;irbeiluiitl l:oj

techii]k(KWF) v- V (H<:r;iiis(;cbt. T). Sprcmberficr Sirafli.-
A4K25 (;roß-l:inst:i<lt . Srhrit'llL -illiily: f)r. Reiner l fofin. lili
.

[.(.. k-li. n (d 60 7») 7 »s>-', l. KWI:-TL-L-!;IX «J 60 7S) 7 S'5-50
. i;-M;lii: llif" kwf-oiiliiu-. tk- . itud. iktion: Dr. KI. LI

Diimmcl, i>r. Aii<!re:i5 l'orbriR, }i'iTy. ll;ii-tHd,. [t)arhini Miini

»k-timr Kupprrt. Dr. (;iiiitLT W'L-ist.' . Vrrl. lg: "[.'u
K-diniM.-llt: InlomiiiuoTien". ßonifa^iu.spl:«/. 5. 5511H
iM:uii/, .It.-lL-loil (0(>l ,il)(>72()()(-> . Druck-(ic-br. N.lulfl,

Postanschrift 13 6050 Entgelt bezahlt
Verl:ig: "For.sttechnische Informationen"
Bonifa-<iusplatz 3, 55118 Main/;

Neben diesen Tätigkeiten nahm
Heinz Mathäy mehrere wichtige lancles-
und bundesweite Funktionen wahr. So

gehört er seit 1990 dem Arbeitsaus-

schuss "Geräte und Werk/xuge" des
KWF an. Er war von Anfang an Leiter
des Or^anisationskümitees für die
rheinlancl-pfälzischen Lancle.smcister-
schaften der WiilclarbeiEer, die er alle

fünf hervorragend organisierte. Außer-
dem w;tr er bei allfn bisherigen Bundes-
meistc-rschaften sowie bei dcrWeltmeis-
tcrschaft in öbfi-hof als Schiedsrichter

tätig.
In Rheinland- Pfalz wird seine Erfah-

rung ;ils "Macher" des forstlithen Teils
iiller bisher abgehaltenen "Bfi-ufswett-
bewerbe der Lancljugend" schmerzlich
vcrmisst werden. In seiner Funktion ;il.s

Pnifcr in Dut/cnden von Zwischen- und

Abschlussprüfungen zum Forsrwirt/. ^ur
Forstwirtin war Hein^ Muthäy stets als
objcktjver Prüfer ge.schätzt.

In seiner Freiheit engagiert er sich seit
Jahr/ehnten in der ehrcnamtlichen )u-
gendarbeit der evangclischfii Kirche.

Wir vom FBZ und vom KWI-' haben
Anlass, uns bei Mein;': Mathäv für seine

Leistung auf vielen Gebieten, für seine
Frcun<llichkeit und llilfsbereitschalt

und sein großes Hngagement zu bcclan-
kcn.

Wir wünschen ihm gemeinsiam mit
seiner Frau, .seinen Kinclern und [.:nke(-

kindern einen guten Einstieg in den
"FreLstellungsblock" und anschließend
in den Ruhestand sowie Glück und
Gesundheit für dif 7ukunft.

Friedrich Esser

5'5UKM;iin/-. Tulrfa.t ((K;l->!) Ci-'O.i 20 . i;rscll(;
sc moii;itli[:h * ßezii^'
M\v. St.  22, 0(1 im Vorai
l(;l,ShL- Miliiiy. . Künciisu
rifht'isCiiKi und HrlülkiT
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